
5

WallisFreitag, 15. April 2022

Mehrfacher aktiver Grossvater  
im Ruhestand, berufstätige Frau  
einige Jahre vor der Pension, ei- 
ne demente Person im Senioren- 
heim: Kaum eine Altersgruppe ist  
so heterogen wie die Generation  
60+. Da gibt es diejenigen, die  
noch vollständig im Berufsleben  
stehen, und diejenigen, die hoch- 
gradig p$egebedürftig sind.

Diese Vielfalt erstaunt nicht,  
wenn man bedenkt, dass im Jahr  
2020 rund 27 Prozent der Walli- 
ser Bevölkerung mindestens 60- 
jährig war. 2025 rechnet man mit  
rund 31 Prozent, also einer Zu- 
nahme von rund fünf Prozent.  
Und auch die Lebenserwartung  
der Menschen wird in den nächs- 
ten 20 Jahren um etwa fünf Jah- 
re steigen. Um so vielen verschie- 
denen Ansprüchen Rechnung tra- 
gen zu können, braucht es eine  
angepasste Politik. Diese grün- 
det vor allem auf dem Gesetz  
über die Eingliederung und die  
Sozialhilfe.

Daher wurde im September  
2021 die «Kantonale Koordina- 
tion zugunsten der Generation  
60+» eingerichtet. Diese ist der  
Dienststelle für Sozialwesen an- 
gegliedert und wird von zwei Mit- 
arbeiterinnen betreut – jeweils ei- 
ne für die beiden linguistischen  
Kantonsgebiete. Ein Hauptziel sei  
es, die vielfältigen Akteure, die  
sich für Menschen ab 60 Jah- 
ren einsetzen, unter ein Dach zu  
bringen, sagt Annette Weidmann,  
kantonale Koordinatorin Genera- 
tion 60+ für das Oberwallis. Die  
verschiedenen Anlaufstellen neh- 
men etwa soziale, gesundheitliche  

oder psychische Aufgaben wahr.  
Auf diesem Weg wolle man Dop- 
pelspurigkeiten bei Abklärungen  
vermeiden und die Organisation  
vereinfachen.

Einige dieser Akteure sind et- 
wa die Dienststellen für Sozialwe- 
sen, Gesundheitswesen und Kul- 
tur. Oder aber Institutionen wie  
«Pro Senectute Valais Wallis»,  
die Vereinigung der betreuenden  
Angehörigen Wallis, «Alzheimer  
Valais Wallis» und verschiedene  
Tages- und Nachtstrukturen für  
p$egebedürftige Menschen.

Ressourcen nutzen
Um die grundlegenden kurz-,  
mittel- sowie langfristigen Ziele  
zu kommunizieren und um über  
die Koordinationsstelle zu infor- 
mieren, fand am Donnerstagvor- 
mittag eine Medienkonferenz im  
Sittener Schloss Valeria statt. Die  
Örtlichkeit sei nicht zufällig ge- 
wählt worden, sagte der anwe- 
sende Staatsrat Mathias Reynard,  
Chef des Departements für Ge- 
sundheit, Soziales und Kultur.

Das Schloss Valeria als Tre+- 
punkt, in dessen Räumlichkeiten  
sich das Walliser Geschichtsmu- 
seum be,ndet, sei vor allem sym- 
bolisch zu verstehen: In der His- 
torie begegnen sich Generatio- 
nen, werden Geschichten weiter- 
gegeben. So sei es auch die Gene- 
ration 60+, die mit ihrer Vergan- 
genheit die Grundlage für die Zu- 
kunft legte, sagte Reynard.

Es geht bei der angepassten  
Politik zugunsten der Generation  
60+ aber nicht nur darum, die  
Angebote und Hilfsstellen zu bün- 
deln, sondern auch darum, die  
Ressourcen sichtbar zu machen  

und zu nutzen, welche diese Men- 
schen mit sich bringen. In erster  
Linie liegen die Ressourcen in der  
Freiwilligenarbeit, der etwa die  
Hälfte der über 60-Jährigen nach- 
kommt. Sei diese formell, wie etwa  
bei der Mahlzeitenlieferung oder  
der Organisation von Veranstal- 
tungen, oder informell, wie dies  
etwa bei der Betreuung der En- 
kelkinder oder bei der Nachbar- 
schaftshilfe der Fall ist. Rund 20  
Prozent der über 60-Jährigen leis- 
ten mindestens einmal pro Wo- 
che Hilfe an einer Drittperson  
mit Gesundheitsproblemen, sagt 
Annette Weidmann.

Der Generation 60+ geht es  
gut, aber…
Neben den wichtigen Ressour- 
cen und Leistungen der über 60- 
Jährigen ist aber deren gesund- 
heitliche und soziale Situation  
nicht zu vernachlässigen. In ei- 
ner Mitteilung schreibt das Präsi- 
dium des Staatsrats, die Generati- 
on 60+ sei grösseren Risiken aus- 
gesetzt. Diese Risiken liegen vor- 
dergründig in drei Bereichen: der  
hohe Anteil an Langzeitsarbeits- 
losen und hohes Armutsrisiko der  
Altersgruppe 60+ und die ge- 
sundheitlichen Probleme, die mit  
dem Alter zunehmen und häu,g  
schwerwiegender werden.

Doch die aktuelle Genera- 
tion der über 60-Jährigen sieht  
ihre eigene Situation weit- 
gehend positiv, sagt Annette  
Weidmann. Die Mehrheit die- 
ser Altersgruppe schätze ihren  
Gesundheitszustand als gut bis  
sehr gut ein. Ebenso gut be- 
werten sie das Gefühl, das ei- 
gene Leben selbst bestimmen  

zu können. Dennoch ist die  
Heterogenität der Altersgruppe  
hoch: Die Individuen sind von  
gebrechlich und abhängig bis  
hin zu autonom und robust.

Die Drei-Säulen-Politik
Die angepasste Politik zuguns- 
ten der Generation 60+ stützt  
sich auf drei Säulen: eine zufrie- 
denstellende Lebensqualität in  
allen Lebensphasen, eine geför- 
derte Autonomie, vor allem in  
Bezug auf den Verbleib zu Hau- 
se, und ein günstiges Umfeld,  
das die Entwicklung und die  
Nutzung von persönlichen Res- 
sourcen fördert.

Um diese drei Grundsäu- 
len sicherzustellen, formulierte  

die «Kantonale Koordination zu- 
gunsten der Generation 60+» fünf  
Initialziele, die an der Medien- 
konferenz kommuniziert wurden.  
Neben der Förderung der Ent- 
wicklung von günstigen Rahmen- 
bedingungen und dem Festigen  
von Gesundheit und Autonomie  
sollen auch die Zugänglichkeit  
und die Qualität von bedürfnisge- 
rechten Leistungen und Diensten  
sichergestellt werden. Des Wei- 
teren sollen die über 60-Jährigen  
bei den Lebensübergängen unter- 
stützt werden und deren Teilnah- 
me am Leben soll begünstigt und  
aufgewertet werden.

Kurz- und mittelfristig sind  
erste Massnahmen und Pro- 
jekte geplant. So ist dies ein  

Walliser Tag der Generation  
60+, der zwischen 2022 und  
2023 eingeführt wird und sich  
an einem vergleichbaren UNO- 
Datum orientiert. Zudem wird  
demnächst eine Internetplatt- 
form gescha+en, die ein Werk- 
zeug für die Gemeinden dar- 
stellt, um die Entstehung eines  
Netzwerks zu fördern.

Ab dem Jahr 2024 werden  
sich die Projekte der Koordina- 
tionsstelle mit Fragen der Wohn- 
raumanpassung, mit Studien im  
Zusammenhang mit den Bedürf- 
nissen und Ressourcen der Gene- 
ration 60+, mit Unterstützungs- 
massnahmen für die Gemeinden  
und mit der Einrichtung von 
Regionalbüros befassen.

Orfa Schweizer

Die Generation 60+ bietet wertvolle Ressourcen, wie etwa bei der Betreuung. Bild: Keystone

Ressourcen und Bedürfnisse erkennen: 
Die Walliser Politik für über 60-Jährige
Der vielfältigen Altersgruppe der sogenannten «Generation 60+» wird eine angepasste Politik zuteil. 
Deren Ziel ist unter anderem die vereinfachte Kommunikation zwischen den Akteuren.

Das nationale Sportförderungs- 
programm «Jugend+Sport» feiert  
dieses Jahr sein 50-jähriges Be- 
stehen. Die ganze Schweiz macht  
mit. Auch das Wallis ist dabei.

Das kantonale Sportamt hat  
anlässlich des Jubiläums zahlrei- 
che Veranstaltungen geplant. In  
Anwesenheit von Sportminister  
Frédéric Favre wurden am Don- 
nerstag in Sitten die Termine vor- 
gestellt. Es steht viel an.

In den Sommerferien organi- 
siert das Sportamt dreitägige Lager,  
einige stehen auch Jugendlichen  
mit Behinderungen o+en. Rund  
300 Kinder im Alter von 8 bis  
12 Jahren sollen sich mit der Aus- 
übung von verschiedenen Sport- 
arten vertraut machen. Zwei La- 
ger ,nden in Fiesch statt. Grosse  
Bedeutung schenkt das kantonale  
Sportamt auch der Ausbildung.

So können sich Jugendliche  
im Alter zwischen 14 und 18 Jah- 
ren bis Herbst zum «J+S»-Hilfslei- 
ter ausbilden lassen. Damit sollen  

junge Talente für die Tätigkeit als  
Trainer motiviert und in den Ver- 
einen gehalten werden. Ein wei- 
terer Kurs richtet sich an Erzie- 
her von ausserschulischen Betreu- 
ungseinrichtungen, damit sie ih- 
re Angebote ab dem kommenden  
Schuljahr unter dem «J+S»-Label  
anbieten und anmelden können.  
Dadurch sollen Kinder ab 5 Jahren  
an die Bewegung und sportlichen  
Aktivitäten herangeführt werden.  
Ein Höhepunkt der Feierlichkei- 
ten ist die erste «Walliser Sport- 
woche» vom 14. bis 22. Mai.

Am 18. Mai referieren Ski- 
rennfahrer Ramon Zenhäusern  
und Ex-Skirennfahrer Roland  
Collombin in Brig zum Thema  
«Die Rivalität innerhalb eines  
Teams». Am 20. Mai empfängt  
der Staatsrat in Savièse die Wal- 
liser Teilnehmer der Olympi- 
schen Winterspiele 2022 von Pe- 
king. Diese nehmen anschlies- 
send an einer Debatte zum The- 
ma Spitzensport teil. Der Tag in  
Savièse endet mit der Verlei- 
hung der Walliser Sportverdiens- 

te. Am nächsten Tag lädt das  
kantonale Sportamt Familien in  
Brig, Sitten und Monthey zu den  
ersten «Wallis Family Games»  
ein. Jung und Alt sollen an die- 
sem Tag gemeinsam ihre Fähig- 
keiten testen und neue Sportar- 
ten kennenlernen. Das Sportamt  
rechnet mit 300 bis 500 Teilneh- 
mern pro Region.

Auch eine Konferenzreihe mit  
diversen Referenten steht auf  
dem Jubiläumsprogramm. Am  
6. September sprechen die Ex- 
Skifahrer Fränzi Aufdenblatten  
und Pirmin Zurbriggen sowie  
die österreichische Radrenn- 
fahrerin Anna Kiesenhofer in  
Visp über das Thema «Der  
Sport als Lebensschule».

Das Wallis organisiert rund um  
das 50-jährige Jubiläum von «Ju- 
gend+Sport» viel mehr Aktionen  
als andere Kantone, die sich  
«nur» auf die nationalen Jubilä- 
umstage vom 16. und 17. Septem- 
ber konzentrieren. Das hat einen  
wichtigen Grund. Rinaldo Du- 
moulin, Adjunkt des kantonalen  
Sportamts, sagt: «Viele Vereine  

haben in der Corona-Pandemie  
Mitglieder verloren. Wir wollen  
die Leute mit unseren Aktionen  
auch motivieren, wieder stärker  
in ihren Klubs mitzumachen. Es  
geht nicht nur um Sport, sondern  
auch um ein Zusammengehörig- 
keitsgefühl.»

Das 1972 auf Bundesebene  
eingeführte Sportförderungspro- 
gramm will Kinder und Jugendli- 
che schon früh für Sport begeis- 
tern. Sie sollen Freude an der Be- 
wegung entwickeln, damit Sport  
auch im Erwachsenenalter Teil ih- 
res Lebens bleibt. Das Programm  
deckt aktuell 85 Sportarten ab.

Im Wallis werden jährlich  
4000 Kurse und Lager unter dem  
Label «J+S» organisiert. 47’000  
Kinder und Jugendliche im Alter  
von 5 bis 20 Jahren üben so regel- 
mässig Sport aus. Das Label leistet  
dabei auch eine grosse ,nanziel- 
le Unterstützung. Im vergangenen  
Jahr erhielten die von «Jugend+ 
Sport» anerkannten Verbände,  
Vereine und Sportgruppierungen  
rund 5,1 Millionen Franken.

Matthias Summermatter

Sportamt-Mitarbeiter Ralf Kreuzer, Sportminister Frédéric Favre, Sportamt-Adjunkt Rinaldo Dumoulin 
und Sportamt-Mitarbeiter Dominique Pannatier (von links) stellen das Jubiläumsprogramm vor. Bild: zvg

So feiert das Wallis 50 Jahre «Jugend+Sport»
Kurse, Lager und Ausbildungen: Das Sportförderungsprogramm des Bundes ist ein Erfolg. Auch im Wallis. 
Der Kanton führt anlässlich des Jubiläums zahlreiche Aktionen durch.


